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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
f Reichskanzler Dr. L u t h e r erläßt eine Erklärung,"worin er
ie gegen die Reichsregierung in der Linkspresse wegen der
sandidaturen zur Reichspräsi entenwahl erhobenen Vorwürfe
-arückweist.
* Das Urteil gegen den Landgerichtsdirektor Kroner
legen Beleidigung der Richter im Magdeburger Eben-Prozeß
iurde von der Strafkammer des Landgerichts Berlin ausge-
oben und die Klage in die erste Instanz zurückverwiesen.
* Der in Li sabon ausgebrochene Militärputsch wurde nieder-
eschlagen un die Hauptbeteiligten verhaftet. s

* Jn Bulgarien ist die politische Erregunginfolge des Kache-
ralattentats noch se r heftig. Es sollen bereits zahlreiche Hin-
ichtungen erfolgt se n.

Drei oder vier Jahre Ginndschule2
Die parlamentarischen Beratungen über die Änderung

les Grundschulgesetzes haben eine ganz eigentümliche Lage
ierbeigefiihrt. Bekanntlich ist für jedes deutsche Kind

. iisher der vie rjä h r i g e Besuch der Grundschule obli-
gatorisch gewesen, nur in b e s o n d e r e n Fällen, bei denen
sie Zustimmung der Schulbehörde dazu notwendig war,
Konnte Privatunterricht oder der Besuch von Privatschulen
attfinden. Durch die Beschlüssedes Reichstages und auch
fes Preußischen Landtages ist dieses Prinzip des vier-
ährigen Grundschulbesuches vor kurzem durchbrochen
forden und dabei stellte es sich heraus, daß im Reich
ie zurzeit bestehende Regierungskoalition von Deutsch-
nationalen über Zentrum bis zur Wirtschaftspartei für
line Ermäßigung des obligatorischen Besuches auf drei
imahre für besonders begabte Kinder war. · während
remokratie und Sozialdemokratie, also im Reich die
Enbofition, an jenem starren Grundsatz festgehalten haben.
tiefer Stellung des Zentrums im Reich entsprechend hat
sie preußische Landtagsfraktion dieser-Partei sich von der
iseimarer Koalition getrennt und mit der Rechtenfür
jene Erniäßigung gestimmt.

Das Gesetz kam dann vor denReichsrat und die
Träger der p r e u ß i s ch e n Stimmen haben dort g e g e n
sie Genehmigung des Gesetzes «protestiert. Diese Träger
Herden beauftragt zur Stimniabgabe durch das preußische-
iIitaatsministerium und da in diesem zurzeit die Vertreter
der Sozialdemokratie und der Demokratie die Stimmen-
iiehrheit haben, wurden die preußischen Vertreter für den
Reichsrat entsprechend ·instruiert. Jm Gegensatz zum
früheren Bundesrat besitzt Preußen aber jetzt im Reichs-
kat nicht mehr die Mehrheit, so sdaß über den preußischen
Widerspruch hinweggegangen wurde und damit die Mil-
berungen des Grundschulgesetzes nun gesetzliche Wirksam-
leit erhielten.

. Nun hat die preußische “Regierung Aus-
iüsh r u n g s b e ft i m m u n g e n herausgegeben zu dieser
ilbänderung des -Grundschulgesetzes, die allerdings nicht
bereits für den-L April nachträglich in Kraft treten-sollen,
sondern erst eine Abkürzung des Grundschulbesuches ab
31. Mai ermöglichen. Die preußische Regierung hat ——
lind damit entspricht sie ihrer bisherigen Stellungnahme
— scharfe Bestimmungen getroffen für jene Fälle, wo der
Gruiidschulbesuch nun auf drei Jahre verkürzt werden
'iann. Dem Reichsgesetz entsprechend sollen nur wirklich
körperlich und geistig hervorragend tüch-
tige Kinder in Vorschlag gebracht werden. Das
heiß"t,- daß dabei nicht nur der Grundschullehrer, sondern
auch der A r zt etwas zu sagen hat. Dementsprechend sind
durch die Ausführungsbestimmungen der preußischen Re-
gierung alle jene Kinder von dieser Bevorzugung ausge-
schlossen, die auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses die
Grundschule nicht haben besuchen können. Ofer bleibt
aber nun die Frage, ob auch jene Kinder ausgeschlossen
sind, die aus a nd eren Gründen die Grundschule nicht
besucht haben; denn Gründe zu einer solchen Dispensierung
sind ja nicht nur diese körperliche Untüchiigkeit. sondern
noch eine ganze Reihe anderer.

Bei den Beratungen über die Abänderung des
(T«:rsundschulgesetzes war vorauszusehen, daß die Kinder,
die sich schon nach dreijährigem Grundschulbesuch für die
mittlere oder höhere Schule meldeten, dort einer eingehen-
den B e g a b u n gs p r ü f u n g unterzogen werden sollen.
Die preußische Regierung hat diesen Übergang erschwert,
indem sie zunächst einmal einen Vorschlag des Grundschuli
tehrers als erste Voraussetzung für die Dispensierung
vom vierten Grundschuljahr als notwendig bezeichnet und
ferner jeden Einzelfall dem Urteil des Provinzial-Schul-
kollegiums bezw. der Schulabteilung bei der Regierung
überantwortet. Die Prüfung ist dann das dritte. Sie ist
außerdem noch dadurch verschärft, daß es gegen einen
etwaigen ablehnenden Bescheid jener Behörden irgendeine
Berufung nicht gibt. «

Damit ist also alles geschehen, um wirklich nur die

allerbegabtesten Kindernicht unnötig lange auf der Grund-

fchule sitzen zu laffen. Bei dieser Stellungnahme der Re-

gierung wird selbstverständlich auch der Lehrer von vorn-

herein die allerstrengste Auswahl treffen, —- freilich wird

 
 

darunter bei dem Menschlich-allzumenschlichem aller Ein-)

richtungen, also auch der Schule, manche Ungerechtigkeit

unterlaufen. Namentlich werden sich zweifellos aber auch

starke Unterschiede in der Behandlung der ganzen Frage

in den verschiedenen deutschen Ländern ·herausstelleii,, da
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inian sich außerhalb Preußens einer Verkürzung des vier-
jährigen Grundschulbesuches für begabte Kinder wesentlich
freundlicher gegenüberstellt.

Dazu kommt, sdaß die allgemeine Regelung unseres
Schulwesens durch das bevorstehende Reich ssch uli
g es e tz recht erbitterten Kämpfen entgegengehen soll. Die
weltanschaulichen Gegensätze. die namentlich bei der Be-
handlung der Bekenntnisschule aufeinanderplatzen werben,
vertiefen und verhreitern die Kluft, die auch die Meinungen
trennt.

Vertilgung der
Massenhinrichtungen durch die Militärgerichte.
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Sefieier Filiteiitiitur 9
Die Behörden in Bulgarien sind fieberhaft an‘ der .

Arbeit, den Anschlag auf die Kathedrale in Sosia aufzu-
klaren. Zahlreiche Kommunisten sowie die gesamte Leitung
des Bauernbundes sind verhaftet worden. Den Be- ·
hörden sollen bereits Namen der Attentäter bekannt fein, ‘
die jedoch im Interesse der-weiteren Untersuchung geheim-
.gehalten werden. Auch sollen schon einige direkt an dem
AttentatBeteiligte festgenommen worden fein. Nach einem
hartnäckig im Umlaufibefindlichen Gerüchtsollen insbeson-
dere inaktive Militärpersonen als Schuldige in Betracht
ommen.

Inzwischen haben die Militärgerichte ihre Tätigkeit «
aufgenommen und arbeiten u nu n t'e r b r o ch e n Tag und
Nacht. Wie es heißt, sollen auch bereits zahlt-e ich e
H in r i cht u n-g ein stattgefunden haben, wie überhaupt
die Militärgerichte das G e f e tz z u m S ch u"tz e d e s
S t a at e s in strengster Weise handhaben.

Wie jetzt feststeht, sind zahlreiche führende Persönlich-
leiten dem Attentat zum Opfer gefallen. Unter ihnen be-
finden sich der Bürgermeister von Sofia, der Präfekt des
Departements, der Polizeipräfekt und der Unterpräfekt,
mehrere Abgeordnete, dreizehn Generäle sowie zahlreiche i
hohe-Offiziere und Regiserungsmitglieder. Dies a h l d e r .
V e r w u n d e t e n hist bereits auf 1300 geftiegen.

an

Rückkehr König Ferdiiiands nach Bulgarien?
Die «Wiener »Sonn- und Montagszeitung« bringt

aus diplomatischen Kreisen die Nachricht, K ö n i g B o r i s
sei durch die fortgesetzten Attentate und Verschwörungen
aufs tiefste erschüttert. Da der junge König aus
allen Gefahren keinen Ausweg sieht, habe er sich mit einem
Hilferuf an seinen Vater, den früheren König
Ferdinand von Bulgarien, gewandt, der nach seiner
Meinung als der Schöpfer des modernen Bulgarieiis
allein die nötige Autorität und staatsmännische Erfahrung
besäße, die Ruhe im Lande wieder herzustellen.

Der Lissabonerputsch niedergeschlagen
Verhaftung der Rädelsführe.r.

Der militaristisch-monarchistische Putsch in «Lisfabon,

  

der am Sonnabend die Hauptstadt Portugals .iiberrafchte, .
ist nach übereinstimmenden Meldungen aus dem Putschs
gebiet von den Regierungstruppen niedergeschlagen
worden.

Nachdem ein Ultimatum der -.«Aufständischen, das den »
Rücktritt der Regierung forderte, abgelehnt worden war. «
kiim es zu f ch wer-en «K.ä mm f ein zwischenden Aufständii
schen und Regierungstruppon Die R esv o«l·ii icio n'a i e
si r er! te n s-ch«l i e f; lsich dike um: f fein . nachdem sszallls
reiche ihrer Anhänger desertiert waren. Die F Mr e r
g n d ‘D ff i z i e r e sder Aufstandsbewegung sind :v e r ‑
aftet

Nach einer Mitteilung des portugiesischen Geschäfts-
trägers in Berlin herrscht im Lande wieder vollkommene
Ruhe. Über Portugal ist der «B«e l«a g-e«r usn ·g s zu ft a n d
verhängt worden.

Präsidenleiiwahl imd Reichtlaiizleramt
Eine Auslassung Dr..Lut.he-rs.

Reichskanzler Dr. Luther ist von linksstehender Seite
3er Vorwurf gemacht worden, daß er als verantwortlicher
Leiter der Politik Deutschlands sich nicht gegen die Auf-
telluiig des Generalfeldmarschalls von Hindensburg ge-
vandt habe, die nach Ansicht der Linken-für Deutschland
tachteilig sei. «

Reichskanzler Dr. Luther läßt hierauf in einer Er-
rviderung halbamtlich erklären, daß die W ahl des
it e ich s p r ä s-i d e nt esn verfassungsmäßig eine A ng e -
le g e nheit d e s Volke s und nicht der IReichsregie-
kung sei. Wer dem Reichskanzler zumutet, in den Mandi-
datenstreit um »das Amt des Reichspräsidenten sbestimmeud —·
einzugreifen, zieht damit die politische Mündigkeit des
deutschen Volkes in iFrage und sinnt dem Kanzler eine
Haltung an, die feiner verfassungsmäßigen Stellun· nicht
entspricht. Zu beachten war auch-, «daß·nach-«der tatsä lichen
Gestaltung der Dinge die hinter der Reichsregierung
stehenden Parteien (Deutschnationale Partei, Zentrum,
Deutsche Volkspartei, Wirtschaftliche Vereinigung, Baden-
sche Volkspartei) zur Kandidatensrage keine einhellige
'steIInngneinnahmen. Bei-dieser Rechts- und Sachlage
konnte hochstens aus iallgemein politischen Gründen vom
Reichskanzler erwartet werben, daß er im Wahlstreit"der- «
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44. Jahrgang
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art vermittelnd wirkte, daß sich auf den künftigen
Präsidenten ein möglichst großer Teil des Gesamtvolkes
einigte, damit erbitternde und Reich und Volk schädigende
Kämpfe möglichst beseitigt wurden, und »die Autorität des
kiiiistgen Rechspräsidenten gestärkt wurde.

Daß Reichskanzler Dr. Luther nach dieser Richtung
hin im ersten und zweiten Wahlgang mit der verfassungs-
mäßig gebotenen Zurüekhaltung, aber doch in voller Klar-
heit Schritte getan hat, ist der Offentlichkeit bekannt. Daß
diese Schritte nicht zu einem Erfolg geführt haben, lag
nicht in der Hand des Reichskanzlers Bei diesem Sach-
verhalt muß es der Reichskanzler durchaus zurück-
weisen, unter innen-s oder außenpolitischen Gesichts-
punkten für die Wahlsituation, die jetzt entstanden ist, v e r ‑
fassungsmäßig oder auch nur politisch ver-
antwortlich gemacht zu werdens _

Eiiglisihe Fragen an sind-endete
Um die deutsche slärii‘fibenteuw-ahl.

London, 20. April.

Das offiziöse englische Bureau Reuter veröffenlticht
die Antworten Hindenburgs auf eine Anzahl
von dem Korrespondenten des Reuterbureaus ihm unter-
breiteter Fragen. Auf die entsprechenden Fragen sagte der
Generalfeldmarschall, daß er bereit sei. den vorgeschrie-
benen Eid auf die Verfassung zu schwören, die
Gesetze des Reiches zu schützen und jedermann Gerechtig-
keit widerfahren zu lassen. Die Frage R e p ublik od er
Monarchie siehe augenblicklich nirgends zur Erörte-
rung, persönliche Wünsche spielten deshalb keine Rolle.
Zur Siche r h eitsfr a.ge erklärte Hindenburg, diese
Sache sei augenblicklich Gegenstand internationaler Er-
örterungen, deshalb könne er persönlich in derartige
Fragen nicht eingreifen, die an erster Stelle von den be-
treffend-en Regierungen behandelt werden müßten. Ra-
türlich folgeer dieser wichtigen Erörterung mit besonderer
Aufmerksamkeit. Die Ansicht, daß die augenblicklichen
G r e n ze n im Ost e n zugunsten Deutschlands geändert
werden müssen, teile er mit allen anderen Deutschen.
Der Versailler Vertrag sei bindend, bis er durch
neue Vereinbarungen mit den Vertragsparteien geändert
wird. Zur Vertragserfüllung gehörten natürlich auch die
militärischen Bestimmungen. Er wolle dem inneren und
äußeren Frieden dienen und teile die Meinung, daß
Deutschland nur durch friedliche Entwicklung nach innen
und außen gewinnen könne und daß es töricht für Deutsch-
land sein würde, sich aus kriegerische Aktionen einzulassen.
Kriegerische Aktionen könnten nur katastrophal endigen,
Deutschland sei nicht in der Lage, sich selbst gegen seinen
kleinen benachbarten Staat zu verteidigen.

" natura” Rundschau
Deutsches Reich.

die Umbildung der Rentenbank.

Der preußische Landwirtschaftsmiitister und der
Jreußische Finanzminister lassen auf Anfrage mitteilen,
daß das Staatsministerium der E r r ich t u n g d e r
lieutenbankkrediitansialt grundsätzlich zuge-
itimnit habe. Inzwischen hat auch der IReichsrat der
Zinbringung der Gesetzesvorlage der «Reichsregier.uiig«
iber die Errichtung der Rentenbanktreditanstalt mit ge-
rissen Abänderungen, durch die insbesondere ein
keibungsloses Zusammenarbeiten zwischen den Regierun-
Ien der Länder und den vorhandenen landwirtschaftlicheii
lireditanstalten seinerseits und der künftigen IRentenbanks
rreditanstalst andererseits gewährleistet werben foll, zuge-
timmt. Die Form, in welcher die Rentonbankkreditanstalt
irbeiten wird. ist noch snicht endgültig festgesetzt.

Das Verfahren gegenden LExkronpriuzen eingestellt.

Das Reichsgericht hat das Verfahren gegen den ehe-
maligen Kronprinzen Wilhelm. das auf Grund der von
der Entente geforderten Prozesse sgegen die ·,,-Kriegsver-’
brecher« eingeleitet werden mußte, nunmehr se inge-
stellt. Das R eixschxs gerichst ist in seinen »Er mit-
telu n g e n zu dem Besch tu ß gekommen, daß der ehe-
malige Kronprinz immer bemüht geweer {eh bie Bevölke-
rung der besetzten Gebiete emöglichst fchonend zu behandeln
und die Kriegslasten zu-evleichtern.

Daten.
X Mißglüikte iDeutschenverfolgung Der mit großer

Spannung erwartete kProzeß gegen iden Vorsitzenden der
deutschen iVerreinigung im Polnischen Landtag und Senat
Landrata D.-sE.-uig-.e-.n R aiusmsaknai und seine G a ttin ,
»der-nach tdemsWillen zder deutschfeindlichen Kreise Polens
diesen angesehenen Führer doesDeutschtunis in Polen poli-
tisch erledigen sollte, endete nach 14stiindiger erregter Ver-
handlung mit JFItioiispsriechiinnn der Angeklagten Der
Vorwurf der anfange, Iba‘f; dlxmnbenfülfchung begangen
worden Ifei, um die .polnislhe «Staats«angehörigkeit zu er-
halten uiid hierdurch den Landbesitz vor Liauidation zu
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 schützen-wurde vollständig widerlegt Der Staatsanwalt
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hatte' nach einer politischen Rede gegen den Abgeordneten
Nanmann ein Jahr, gegen seine Gattin acht Monate Ge-
fängnis beantragt.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Stellvertreter des Reichsprösidenten Dr-

Simons empfing das berhaupt der schwe-
dischen protestantischen Kirche Erzbischof Dr,
Soederblom.

Berlin. Direktor Feld, dem von der Staatsanwaltschafi
zur Last gelegt worden war. zusammen mit Beamten der
Staatsbank bei der Hergabe von Krediten sich gegen die be-
stehenden Vorschriften und das Gesetz vergangen zu haben. ist
erneut verhaftet worden.

Dresden. Der sozialistische Polizeioberst a. D. Schü tz i n-
ger ist nach einer Meldung der Dresdener Volkszeitung aus
en Staatsdienst entlassen worden.

Paris. Zwischen deni e n g l i s ch e n und dem neuen {r a n -
zö s i s ch e n Außenminister hat ein Telegrammwechfe statt-
efunden in dem dem Wunsch nach weiterer he r z l i ch e r
u sda m m e n a r b e it der beiden Mächte Ausdruck gegeben

wur e.
Wafhington. Die amerikanische Regierung hat allen übrigen

Regierungen eine Note übersandt, in der sie den Vorschlag
unterbreitet, gegenseitig die Visagegebuhren av-

’ z u f ch a i f e n.

Vom Wohls-amer
'I' Hindenburgs Progranimrede. Jn der Stadthalle zu

Hannover fand der angekündigte Empfang statt. bei Dm:
vor einer Anzahl geladener Gäste und der Presse des Jn-
nnd Anstandes sowie hervorragender Persönlichkeiten der
Politik und des Wirtschaftslebens Generalfeldmarschall
von Hindenburg sprach. Er sagte u. a.: Der Reichsbloct
hat geglaubt, dein Gedanken überparteilicher Einigkeit bei
der Wahl eines deutschen Reichspräfidenten dadurch am
besten dienen zu können, daß er mir für den zweiten Wahl-
gang die Kandidatur antrug. Jch habe zunächst schwere
persönliche Bedenken gehabt, und ich bebaute es nicht, daß
darüber auch die Offentlichkeit unterrichtet worden ist. Er-
leichtert wurde mir diese schwere Entscheidung nicht zuletzt
dadurch, daß der von mir hochgeschätzte Kandidat des
ersten Wahlganges, Herr Dr. Jarres, mich auch um
diese Opfer bat. Jch würde auch als Reichspräsident nur
die Pflicht kennen, auf den einmal gegebenen Grundlagen
der Verfassung und der heutigen Stellung Deutschlands in
der Welt das Beste für mein Vaterland zu erstreben.
Rücksicht auf irgendwelche Parteien oder unberechtigte
S o n d e r i n t e r esse n würde ich dabei nicht kennen. Er-
warten Sie nicht von mir das Programm eines
P a r t e i m a n n e s, der sich mit politischen Fragen aus-
einanderfetzt. Weit wichtiger ist die Aufgabe, dem deutschen
Volke wieder die Grundlagen wirtschaftlicher und politi-
scher Lebensfähigkeit zu schaffen. Ohne die Wiederher-
stellung des deutschen Ansehens in der Welt ist dieses Ziel
nicht zu erreichen. Wir haben heute die Pflicht. unser ge-
samtes öffentliches Leben und unsere praktischen politischen
Ziele so einzustellen, daß unser aufrichtiges Streben nach
friedlicher Orientierung unseres Vaterlandes und
friedlicher Mitarbeit am Fortschritt der Welt sich durch-
setzen kann. Hierin liegt eine wichtige Grundlage deutscher
Außenpolitik. Jch bin gewohnt, meine Pflicht zu tun, und
würde daher, wenn das deutsche Volk mir das große Ver-
trauen schenken sollte, mich zu seinem Präsidenten zu
wählen, unbeirrt durch Tagesmeinungen und persönliche
Angriffe mit Sachlichkeit dahin wirken, daß unserem Vater-
lande eine glücklichere Zukunft beschieden sein möge. —-.
Später sprach Hindenburg noch besonders zu den Ver-
tretern der Presse, betonte aber, sich auf Einzelheiten nicht
einlassen zu können. -- Am Sonntagmorgen veranstaltete
eine große Anzahl vaterländischer Verbände mit Fahnen
einen Vorbeimarsch an der Villa Hindenburgs, den er in
Generalsuniform vom Treppenaltan aus entgegennahm.

'I' Keine Parteizeichen im Wahllokal. Jn einer Ver-
ordnung des preußischen Jnnenministers zur Vorbereitung
des zweiten Wahlganges für die Reichspräsidentenwahl
wird getadelt, daß in verschiedenen Abstimmungsbezirken
die Abstimmungsvorsteher oder Beisitzer Abzeichen ge-
tragen haben, aus denen ihre politische Einstellung zu er-
sehen war. Der Minister bezeichnet es als überaus un-
erwünscht, wenn zum Abstimmungsvorstand gehörige Per-
sonen bei Ausübung ihrer amtlichen Tätigkeit derartige
Abzeichen tragen. Der Minister ersucht daher die nachge-
grdineten Behördens darauf hinzuwirken, daß dies unter-
le bt. -
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Das graue Zutun
Roman von Edniund Sabott.

24. Fortsetzung. Nachdruek verboten.

»Doktor Wiede kommtl« ’ « ' ‘
»Ich bitte Sie nochmals, alles zu vermeiden. was den

Anschein erwecken könnte, daß wir es hier mit einem Mord
zu tun haben. Jch mache Sie für alle Konsequenzen ver-
antwortlich,« sagte Vanheeren.

Der Diener meldete den Arzt.
Il- * Ü

Bobbermann hatte am Nachmittag in der Reduktion
zu tun und konnte deshalb Vanheeren nicht in den Klub
begleiten. Er war gespannt darauf, zu erfahren, zu welchen
Ergebnissen die Ermittlungen Vanheerens geführt hatten.
und war sich noch immer nicht darüber einig,- nach welcher
Seite er seinen Verdacht lenken sollte.

Der Reporter fand Vanheeren schon in seiner Woh-
nung vor und bestürmte ihn, nachdem er ihn flüchtig be-
grüßt hatte, mit Fragen. .

Vanheeren war mißlannig und einsilbig. Ihn benu-
rnhigte die Voreingenottimenheit, mit der er an diesen Fall
herantrat, die ihm immer Teutmars Schuld als Befriedi-
gung eines unwillkürlichen Rachegefühls vorgaukelte. Er
wußte beinahe nicht mehr, ob der Verdacht, den er gegen
Teutmar gefaßt hatte, nichts war als eine Folge seiner
persönlichen Gefühle gegen den Namen seines· einstigen
Stu·dienkollegen.

Bobbermann saß in einer mehr als bequemen Haltung
auf dem Sofa und schickte dicke Rauchwolken aus seiner
Zigarre zur Decke empor, während Vanheeren in demt
Raume auf und ab ging. Plötzlich blieb er vor dem-
kleinen Rauchti chchen sie en, zerdrückte das Feuer der halb
aufgerauchten igarette n der Schale und hob den Kopf:

„‘Bech gehabt!“ sagte er kurz.
-»Weshalbi«
»Ich habe Teutmar im Klub nicht.getroffen.«

, »So haben Sie ihn doch im Verdacht?.«·
Vanheeren zuekte die Achseln. Etwas ungeduldig er-

widerte er:
«Sel-bstverständslich darf man ihn nicht außer acht
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f Marx in Dessau und Zerbst. Reichskanzler a. D.
Marx sprach auch in Zerbst und Dessau. Jn Dessau
hielt er im Kristallpalast seine siebente Rede. Er betonte,
daß der Reichspräsident Politik zu treiben habe. Das ent-
spreche den Ausgaben seines Amtes. Jnsbesondere habe
er die auswärtige Politik zu beeinflussen. Es sei falsch,
wenn man sage, am besten wähle man den Mann, der sich
überhaupt niemals mit der Politik beschäftigt hat.

'I' Der Landesansschusz der Deutschdemokratischen Partei
n Bayern erläßt einen Aufruf zur Wahl von Wilhelm
Marx. Jn dem Aufruf heißt est »Für uns ist Marx als
lieichspräsident nicht der Kulturvolitiler, sondern der Ver-
reter des republikanischen Deutschlands«

'I' Der Volksblatt an die Landwirtschaft Der Volksbloct
erläßt einen Aufruf an die deutsche Landwirtschaft, in dem
er auffordert, Marx zu wählen, der volles Verständnis
für die Bedürfnisse der kleinen und mittleren Landbeoölke-
rung besitze. Hindenburg sei aber nur Soldat und sei ans
den guten oder schlechten Rat seiner Ratgeber angewiesen

1' Die Reichsgewerlschaft Deutscher Verwaltungsbeam-
ten, die dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund ange-
schlossen ist, hielt in Berlin ihren Gewerkschaftstag ab. Nach
Erledigung einer Anzahl von Gefchäftsfragen wurde eine-
Entschließung angenommen, die die Verteidigung der redu-
blikanischen Staatsverfassung bei der bevorstehenden
Reichspräsidentenwahl fordert.

Bei-mischte Drahtnachrichten aus aller Welt

General v. Seeot und die Präsidentenwahl
Berlin, 20. April. Amtlich wird mitgeteilt: Verschiedene

Zeitungen haben Nachrichten über die Stellungnahme des Ge-
ierals von Seeckt zu den Kandidaten für die Reichspräsident-
_chaft verbreitet. Alle diese Nachrichten sind falsch. Entsprechend
einer Dienststellung verhält sich der Chef der Heeresleitnug
sur Präsidentenwahl völlig neutral.

Zusammenstoß zwischen Reichsbanner und Rotem Fronts
kämpferbund.

Hamborn, 20. April. Am Sonntag vormittag wurde hier
sine Gruppe von Angehörigen des Reichsbanners, die von
tiner Kundgebung heimkehrte, an der Thhssen-Briicke von einer
Rotte des Roten Frontkämpferbundes mit Pflastersteinen be-
,vorfen. Hierbei wurde einer der Reichsbannerleute derart am
Kopf verletzt, daß er besinnungslos zu Boden stürzte und das
Bewußtsein bis heute noch nicht wiedererlangt hat. Der Täter
wurde von der Polizei verhaftet.

Neuer Schulkonflikt im Elsaß.

Colmar, 20. April. Der Bezirksunterrichtsrat hat mit sechs
aegen vier Stimmen bei einer Stimmenthaltung die Ein-
führung der Simultanschule genehmigt. Der
Bischo Ruch hat persönlich die Bekenntnisschule
b ertei igt, ist aber mit feinem Anhang in der Minderheit
geblieben, da die juristischen Sachverständigen entgegen ihrer
rüheren Haltung die Simultanschule als gesetzmäßig anerkannt
aben. Dieses Ereignis in Verbindung mit der Absetzung der
ehrschwestern in Grafenstaden wird wieder einen neuen Kon-

flikt hervorrufen.

Kommuniiiische Berichwörnna in belgraa
Belgrad, 20. April. Der Belgrader Polizei ist es ge-

lungen, einer weitverzweigten kommunisiifchen Organisation
auf bie Spur zu kommen, die den Zweck verfolgt, die Armee
systematisch für die konimuniftische Weltrevolution vorzube-
reiten. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge-
nommen.

500 Bemessunan in Sosia
S ofia, 20. April. Jn Sofia sind bis jetzt über 500 Per-

sonen verhaftet worden, denen Mittäterschaft am Attentat auf
die Kathedrale zur Last gelegt wird. Zahlreirhe Verhaftete
sind von der erregten Volksmenge gelyncht worden. Kapi-
tän Krotnew, der die Höllenniasrhine in der Kathedrale ange-
bracht hal, soll Selbslmord verübt haben. —

. --.--

Lolales unb ProviiiziemlleszM
Merlblatt für den 22. April.

Sonnenaufgang 45° u Mondaufgang
Sonnenuntergang 78 Monduntergang

1724 Jmmannel Kant in Königsberg i. Pr. geb.

D Verbilligung des Bezuges von Feldkraftgeräten. Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
teilt mit: Aus der Zahl der zur Förderung der landwirt-
schaftlichen Bodenkultur bereits brauchbaren Feldk·raft-
geräte konnten bisher wegen ihrer Eigenschaften und
wegen genügender Verbilligung 3 Radschlepper, 2 Ketten-

5° V
6" N  

schlepper·»und 2 Kraftpflüge in die vom Reichsminifkerium
fur Ernahrung und Landwirtschaft eingeleitete Kredit-

»aktion einbezogen werden. Die Kreditaktion wird jetzt
auch auf die 4, 8 und 35 Pferdestärken-Bodensräsen der
Siemens-Schuckert-Werke, Berlin-Ssiemensstadt, ausge-
dehnt, nachdem die Firma bei der Preisbemessung für
diese bei zweckdienlicher Anwendung auf geeigneten Böden
stark ertragsteigernd wirkenden Bodenbearbeitungsgeräte
den Forderungen auf Preisermäßigung entgegengekommen
ist. Die. Bodenfräsen der SiemenskSchuckeruWerke werden
in betriebsfertigem Zustande einschließlich Bedienungs-
werkzeug zu folgenden Preisen verkauft: die 4 Pferde-
starken-Frase· zu 2100 RM., die 8 Pferdestärken-Fräse zu
3000 RM., die 35 Pferdestärken-Fräse zu 11 900 RM., und
zwar unter den gleichen Zahlungs- und Lieferungsbedins
gungen wie für die bisher in die Kreditaktion einbezogenen
Feldtrastgeräte.

D Die baulichen Veränderungen auf
unferer' Kurprsomenade gehen nun ihrer
Vollendung entgegen. Seit Wochen und Monaten wird
schon gegraben und gepflanzt, um zum Beginn der Kur-
zeit die neue Anlage fertig zu- bringen. Der neue Zaun,
der künftig die Promenade abschließen wird, hat unter
der Einwohnerschaft viel Staub aufgewirbelt. Allgemach
haben sich die Gemüter beruhigt, und nicht nur das, auch
die weniger Einsichtsvollen sind zu- der Ansicht gelangt,
daß die Ausführung des Projektes notwendig ist. Der
Vordereingang bekommt eine platzartige sJluffahrt mit grü-
nen Flächen vor dem Schloß und vors dem ,,Bazar«, die
auf ein Haupttor hinführt, und zwei Fusßwege, die inje
einen Durchgang bei einem Kassenhaus münden. An die
Kassenhäuser schließen sich zur weiteren Absperrung Je ein
Pergolafliigel an. Der zweite Eingang zur Promenade
wird beim Kriegerdentmal geschaffen und zwar in der
wirksamen Form einer Pergola, der auf den neugebausten
Weg zur Gaslerie mündet und einen stimmungsvollen Blick
auf dieselbe ermöglicht. Bei der Parkvilla wird der
dritte Eingang in schlichter Form erbaut, unb zwar unter
Anlehnung an die dortige gärtnerische Anlage. All diese
Bauslichteiten werden in Holz ausgeführt. Die Hauptpu-
menade schließt nach der Friedrichstraße ein schmiedeeiser-
nes Tor ab, das nusrl als Wirtschaftstor gilt. Bei der
Füllnervilla wird ein Ausgang ins Form eines Dreh-
kreuzes geschaffen, durch den man zwar auss dem Parte,
nicht aber hineiingelangen kann. Sehr zu begrüßen ist,
daß bei der gesamten Anlage ein schöner Bürgersteig von
der Füllnervilla bis zum Hausfleißgebäusde geschaffen wor-
den ist, der eine angenehme Promenade rings um den
Kurpark zuläßt. Auch innerhalb des Kurparkes sind Ver-
änderungen getroffen worden. Statt der alten Buden
hinter dem ehemaligen Sipringbrunnen ist eine Fichtenan-
pflanznng vorgenommen worden, die den Kurpark vom
Schloßpark trennt. Auf dem Platz des früheren Mußt-
zeltes, zwischen Theater und Springbrunnen, wird «ein
neuer Vertausfspavillon gebaut werden, dessen Stände«an
die ältesten Pächter der Buden bereits vergeben worden
sind. — Mit all diesen Veränderungen hat unser alter
Kurpark ein-en neuen Schmuck bekommen und erhebt damit
Anspruch, unter die modernen Anlagen zu rangieren, ohne
seinen alten schönen Charakter verloren zus haben. Mutter
Sonne ist eifrigst dabei, ihm das Frühlingsgewand zu
saubern und wetteifert nun mit der Arbeit der Mensch-
lein, die emsig an.der Fertigstellung des Projettes bauen.

Ti- Ungliieks-·fall. Gestern nachmittag gegen
4,15 Uhr ereignete sich am Bahnhof ein schwerer Un-
glücksfall. Ein Arbeiter-, der mit Abladen von Langhotz
beschäftigt war-, zog sich durch herabrollende Stämme
schwere Verletzungen am linken Arm zu- und mußte ins
St. Hedwigstrankenhasus überführt werden.

Ti- Der Kathol. Gesellenverein hieltam
Montag abend im »Schles. Adler« eine gutbsksuchte Ver-
sammlung ab. Herr Präses, Kaplan Hackenverg, eröffnete
dieselbe und hieß die Mitglieder und Gäste herzlichft will-
kommen. Zur Einleitung wurde das Kolpingslied ange-
stimmt. Nach Verlesen der Protokolle begann der Herr
Präses mit der Fortsetzung seines Vortrag-Julius über
die acht deutschen Päpste. Der« Redner behandelte diesmal
den Papst Hasdriain VI. Reicher Beifall wurde dem Vor-
tragenden zuteil. Zur Benutzung damen die neu-ein Ge-
sellenvereins-Liederbücher und erregten allgemeines Inter-
esse. Weiter forderte der Herr Präses die Mitglieder auf,
sich bei der am Sonntag stattfindenden Reichspräsidenten-
wahl als Listenfiihrer, Wahlsehlepper u-. dergl. den Wahl-
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laffen, ihn so wenig wie Waldegg. Jch habe zwar heute.
nachmittag an Waldeggs Unterarm nicht die geringste
Kratzspnr entdecken können, aber es ist ja doch sehr leicht
möglich . . . Sein Benehmen war immerhin auffallend
genug. Erst feine Freude über die Erbschaft und dann die
Angst, als er erfuhr, daß ich über die Tatsachen der Morde
unterrichtet war. Teutmar hatte sich viel besser im Zaume,
wenn er wirklich der Mörder war. Jch muß gestehen, daß
ich schwankend geworden bin. Ob nicht doch irgendein
anderer seine Hand im Spiele hat? Jch muß morgen noch
einmal hinaus in die Villa. Jm Autoschuppen, im«
Boudoir der Frau Wartorf, im Hofe oder Vorgarten -—-«
irgendwo wird sich vielleicht eine Spur finden. Wir haben-
Kleinigkeiten, aber keine Handhabe, die uns auf den rechten-
Weg hilft.“

Vanheeren nahm seine Wanderung durch das Zimmer
wieder auf. .

»Und heute abend im Klu·b?« fragte Bobbermann. «
»Teutmar war nicht da. Ich hatte die Absicht, ihn

aufs Glatteis zu führen. Vor allen Ding-en wollte ich
feststellen, ob sich vielleicht an seinem Unterarm eine Kratz-
spur befindet-«

»Wie hätten Sie das wohl anfangen wollen?“
Vanheeren sah den Reporter erstaunt an:
»Seht einfach: ich hätte ihn zu einer Partie Billard

eingeladen. Wäre er darauf nicht eingegangen, hätte ich
ihm und mir die Hände mit Tinte oder sonst was be-
schmutzt, daß er sie sich in meiner- Gegenwart hätte waschen
müssen. Das wäre schon geglüekt, aber er kam nicht. Jch
geßsin seiner Wohnung anrufen, aber er war nicht zu
au e.“

Eine Pause entstand, in der beide ihren Gedanken
nachhingen.

Da klopfte es, und das eintretende Mädchen meldete,
daß eine Dame Vanheeren zu sprechen wünsche.«

zRitze paare? Hat sie ihren Namen genannt?“
„ e n.
Vanheeren dachte bestürzt an Lisa.

MYSagte sie,· in welcher Angelegenheit sie mich sprechen

»Nein, auch das nicht.“ 934„
»Dann führen Sie sie bitte herein.“ is
Das Mädchen niekte. «««"L"«-.

 

 
 

Bobbermann wollte sich« erheben. ’
»Bleiben Sie bitte!“ fagte Vanheeren. »Sollte ich Sie

allerdings nachher bitten, uns allein zu lassen, so müssen
Sie schon für eine kurze Zeit mit meinem Schlafzimmer
vorlieb nehmen. Sollte der Besuch mit unserem Fall zu-
sammenhängen, so müssen Sie Bruchstücke der Unterhal-
tung, die Jhnen wichtig erscheinen, im Nebenziminer mit-
stenographieren.« · .

Bobbermann niekte, und Vanheeren schaltete die kleine
verhangene Tischlampe ein; der Raum lag in mattester
Dämmerung, nur auf den Sessel, in dem die Besucherin
Platz nehmen würde, fiel ein Streifen weißen Lichts.

. Beide blickten gespannt auf die Tür, die geö fnet
wurde, und eine Dame, die weder der Reporter noch an-
heeren kannte, betrat die Schwelle. Sie blieb stehen und
schien ungewiß, an wen sie sich wen-den solle. Vanheeren
“erhob sich und machte ihr eine Verbeugung.

»Herr Vanheeren?« fragte die Dame rasch.
»Der bin ich.“ Er deutete mit einer Handbewegung

auf Bobbermann, der sich ebenfalls vom Sofa erhoben
» hattet »Herr Bobbermann.«

Die Dame neigte den Kopf.
»Ich heiße Hilde Effenberger und bin die Verlobte

von Horst Waldegg.«
Vanheeren wies mit leichter Verbeugung auf den

Sessel: »Darf ich bitten, Platz zu nehmen?“
Die Dame nickte einen flüchtigen Dank, setzte sich und

schlug den Schleier empor, ihr schmakkrempiger Hut ließ
das blasse, regelmäßig geformte Gesicht deutlich erkennen.

tFortsepung folgt.)
 

Welt und Wissen.
w. Praktische Verwertung heißer Quellen au stand. Dasheiße Wasser der isländischen Gehsire war bishefr Zur gelegent-lich Zum Waschen benutzt worden. Jetzt End 'aber Plane aus-gear eitet worden. um für die Hauptsta t Rehkjapik die be-nachbarten Gevsire in größerem Umfange nutzbar zu machen.Das heiße Wasser wird durch hö zerne Rohrleitungen derStadt zugeführt und dort zur Heizung verwendet.
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leitern der Zentrumspartei zuir Verfügung zu stellen.

nächfte Versammlung findet am 4. Mai im »Fürsten Bis-
mard“ in- Herischdorf statt.

* Versammlung. Am Sosinabeind fand im

Kurhausssaale eine Versammlung der Zentrumspartet statt,

in der Herr Gerichsassessor Dr. Schlothssek aus Liegnitz
über die Reichspräsidentenwahl sprach. Der Redner sprach

über fdie siandisdatur Hindenburg, dein er als Feldherrn
Von Verdienst wohl seine Achtung und Ehrerbietung zollte,
der aber als Reichspräsident nur als ,,Ste.igviigelhattersur
die Monarchie“ dienen würde. Als echter Republitaner
sollte der Deutsche seine Stimme jedoch Marx geben, der
in Deutschlands schwerster Zeit das Staatsschisf geschickt

gesteuert hätte. Gegen eine Beschimpfung des Extaisers

von- seiten eines Versammlusnigsteiliiehiiters verwahrte sich

Herr Pfarrer Fritsch, der die Bezeichnung ,,Deserteur«« für
den letzten Moiiarchen nicht für am Platze hielt. Atti

Schlusse seiner Ausführungen sagte der Redner des Abends,

daß, falls Hindenburg, Hellpach und Braun ausgestellt
würden, er seine Stimme für Hellpach abgeben wurde.

Die Versammlung war nur schwach vesucht.»

* Evangelischer Gemeindeabend.
Donnerstag, den 23. d. Mts., abends 71z Uhr,
Herr Wilhelm Albrecht Cramer-Berlin in der hiesigen
evangelischen Kirche das Johannes-Evangelium frei aus
dem Gedächtnis. Aus den zahlreichen Urteilen der Presse
wollen wir nur eins zur Empfehlung des Vortrages hier
bringen: ,,Tiefer als das Lesen führte uns das gespro-
chene, von seiner empfindsanien Künstlerseele getragene
Wort über die Vielgestaltigleit der Einzelgeschehnisse hin
zu dem Kern des Ehristentunis: Gemeinschaft mit Gott
und Christus und Liebe zu den Brüdern. Und in dieser
iiinerlichsten Mystik des religiösen Verhältnisses, verbunden

mit der Nächstenliebe, ließ unsWilhelm Albrecht Eramer
d:n Höhepunkt der ethischen Religion erleben... Mit
innerer Ergriffenheit, ganz erfüllt von dein als Kunst-

werk und Religion empfundenen Johannes-Evangelium,

verließen wir das Gotteshaus«.

:ff: Die Schneider-Zwangsinnusng hielt
am Montag nachmittag im Hotel ,,Zur Linde« ihr Oster-
qusartal ab. Nach Eröffnung der Versammlung durch den

Obermeister Herrn Kutnar wurde zur« Tagesordnung über-

gegangen. Zuerst wurde bekanntgegeben, daß am Vor-
llillsiln ple ON l.ptil’l)l««g oou im l Seif- - est um!) zwei licht-

niädchen stattgefunden hat. Die praktischen wie auch die
theoretischen Arbeiten der Prüftinge waren im allgemeinen

gut und sehr gut. Den Herren Elstier, Liebigund Schel-

lcnberg wurde von der Handwerkskammer Liegnitz sur

langjährige selbständige Ausübung des Schneiderhandwerks

Diplome verliehen. Bei der Erigänzungswahl zum Prü-

fiingsausschulsz wtirde Herr Peschmann einstimmig gewahlt.

Alsdann folgte noch die Bekanntgabe der Handelskammer-

verorsdnting über das Jnnungswesen. Bei Punkt Verschie-

denes entfpann sich eine längere Aussprache. Eine frei-

willige Sammlung zur. Unterstützung der Witwe eines ver-

storbenen Kollegen ergab 16,85 Mk. Die nächste Quartale-
versammlung findet am 6. Juli statt.

« Am

fbricht

soJ Die. Herischdorfer Freiwillige

F e ul e r w e h r feierte am vergangenen Sonnabend ihr

2«t. Stiftungsfest . im Gerichtskretfcham. Außer den fast

rollzählig erschienenen Kameraden waren ein Anzahl aus-

wärtigerVereine durch Vertreter,- sowie die Wasserwehr

»und die Sanitätsksolonne Warmbrusnn-Herischdorf erschienen.

Tor vollbesetztem Saale wurde das Programm mit einem
flirolog, von einer jungen Dame gut vorgetragen, einge-

leitet, woran-f die Erschienenen vom Brandmeister, Herrn

Liebich, mit herzlichen Worten begrüßt wurden. Es folg-

te dann die Bekanntgabe derjenigen Kameraden, welche

sich durch langjährige Dienstzeit eine Auszeichnung ver-

dent hatten. Es sind dies die Kameraden Meßner,

Niepel für 25jährige Dienstzeit, Rawrath für 20jährige,

Hainke Gustav, Hietscher für 15-jä.hrige und Kolbe Paul

für IOjährige Dienstzeit. Unter den nun folgenden Vor-

trägen sind besonders hervorzuheben, die humorvollvor-

getragenen Kuplets des Herrn Schwarzer. Auch der flott

gespielte Einaskter fand· den verdienten Beifall. Eine Ver-

·lofung, bei welcher die von Freunden und Gönnern der

’Wehr gespendeten Geschenke den glücklichen Gewinnern auss-

gehändigt wurden, brachte angenehme Abwechselung

den flotten Tanz, der die Anwesenden bis

Morgen zusammenhielt.

' Je Die KusrzschriftfkageQ-

zum frühen

wird durch
«Leistungen entschieden werden. Der Steno-

«graphenve.rband ,,Stolze-Schreh« rüstet zu einem

großen stenographischen Wettschreiben für Handel und Jn-

—dnstrie, das am 3. Mai d. J. in allein Teilen Deutsch-
lands, Oesterreichs und der Schweiz stattfindet. Er wird
hierzu ermutigt durch die Tatsache, daß überall in Handel

und Industrie Stolze-Schuh sich als Einheitssystem ein-

gebürgert hat. 1000 Preise werden für die besten Leistun-
gen zur Verteilung kommen. Durch dieses Wettschreiben
will der Verband der Oeffentlichteit und den Regierungen
vor Augen führen, welchen Verlust am Volksvermögen es
bedeutet und wie tinangebracht es sein würde, wollte man

von den Ste.nothpistinnen verlangen, sie sollten durch ihre

Fertigkeit einen Strich machen und ein schwierigeres Sy-

.,-stem erlernen. Auch diejenigen Firmen, bei denen Stolze-

Schreh verwendet wird, werden schwerlich solche Störun-

sgen ihres Geschäftsbetriebes in Kauf nehmen. Jm übrigen

sind die Bestimmungen für die Verwendung der Einheits-
stenographie bei den Behörden ja. schon dahin abgeschwächt
worden, daß das sogenannte Einheitsshstem nur beim

-«tangsauien Schreiben Verwendung finden soll. Dazu
braucht man aber keine Kurzschrift. _
H Vom weiter. Nach Ksnauers 10lljährigeni

Kalender kehrt Jahr für Jahr dieselbe Witterung wieder,

wie sie vor 100 Jahren gewesen. Diesmal scheint es zu
stimmen. 1825 war ein milder Winters mit nur wenig
Eis und Schnee; aber die rauhe Witterung tam im
Frühjahre nach. Nicht bloß im April, sondern auch in
im Monaten Mai tin-d Juni 1825, so berichtet eine alte

-C,yronik, war das Wetter fast durchweg sehr naßkaltund

rauh, sodaß viele Badegäste, die sich schon angemeldet
hatten, ihre Atinieldungen zurückzogen und ihr Kommen
auf spätere Zeit verschoben. Am 15. und 16. Mai 1825
fiel noch reichlich Schnee, und in der Nacht vom 23. zum
24. Juni, also in der Johannisnacht, war es so rauh

und kalt, daß an den freien Stellen das Wasser der

Pfütze-n zu Eis erstarrte. Die Monate Juli und August
dagegen prangten in schönstem Wetter. Da strömtein die

Badegäste in großer Zahl nach Warmbrunn. Jnsgesauit

erschienen 1570 Fiamilien mit 2780 Personen, die alle an

den Badekuren teilnahnien. Das war für die damalige

‚Seit, wo es noch keine einzige Eisenbahnstrecke in ganz

Deutschland gab, eine sehr bedeutende Zahl, und Warm-

btnnn war zufrieden. Einde September setzte ein friiher

In-

Die Winter ein. Der Gebirgskamm war zu Michaeli stark
mit Schnee bedeckt; dieser reichte bisl zu einem Drittel der
Bergeshöhen herab. So war es 1825. Wie wird es in
diesem Jahre werdens

* Grenzübertritt mit Fahrt-ab. Dem
Bund Deutscher Radfahrer ist es gelungen, von der tsche-

z chischen Regierung die Vergiinstigung zu« erhalten, daß je-
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des Bundesinitglied, dtas sich einen für ein Jahr giiltigeii
Schein ausstellen läßt, sein Fahrt-ad zollfrei über die
tschechische Grenze bringen Iann. Dieser Sehein berechtigt
zum dauernden Grenziibertritt innerhalb des Jahres.
» Langensöls. Bei einer Fahrt, die der Landwirt
Mensel in Linda in Begleitung mehrerer Personen unter-

nahm, löste sich plötzlich ein Rad vom Wagen, der sich
überschlug und die Jnsasfse-n, zwei Her-ten, eine Dame so-
wie der Kutscher unter den Wagen zu liegen kamen. Zum
Glück erlitten sie nur leichtere Verletzungen.

S ch w e i d n i tz. Spielende Kinder entdeckten in
einem Wäldchen bei Frau-enl)ain verschiedene Kirchengeräte.
Die Gegenstände rühren zweifellos von einem Diebstahl
her. —- Kanonesnkugeln aus der Belagerungszeit im sieben-
jäbrigen Kriege sind bei Drainagearbeiten auf dem Vor-
werk Wilhelmshöh gefunden worden.

Gro ß-Jser. Kurz vor jetzigen Reuschneefall
wurden von einem Forstbeamten an einer fonnigen Stelle
acht Kreuzottern beieinander gefunden, von denen er sieben
töten konnte.

Nah und Fern.
O Ein Stinnes-Maufoleum. Die Familie Hugo Stinnes

hat einen engeren Wettbewerb ausgeschrieben, um für ein
Maufoleum innerhalb der Stiiinesscheii Besitzungen in
Mühlheim-Ruhr Entwürfe zu erhalten. Hier soll auch
Hugo Stinnes endgültig beigesetzt werden. Es handelt sich
um eine von Frau Hugo Stinnes seit Jahren geplante
und jetzt fast voll." 'ete Anlage von parkumschlosseneii
Karpfenteichen, deren Abschluß in der Längsachfe das
Mausoleum bilden soll.

O Ein obdach- und mittelloser Prinz. Beim Wohlfahrts-
amt in Fr a nkf urt a. M. sprach ein Prinz von Hohen-
lohe vor und bat, weil er mittel- und obdachlos sei, um
eine Unterstützung Da man den Angaben des Mannes
nicht Glauben schenkte, benachrichtigte man die Polizei,
die ihn ins Polizeipräsidiim brachte, wo er sich tatsächlich
als Prinz von Hohenlohe ausweisen konnte.

O Großfeuer im Hamburger Waisenhaus. Jn Hamburg
entstand aus bisher unbekannten Gründen, wie man ver-
mutet durch Kurzschluß, in der Doppelbaracke 8 des
Waisenhauses ein Feuer, das sich infolge der reinen Holz-
konstruktion des Bauwerkes rasch über die ganze Baraele
verbreitete. Der Feuerwehr gelang es unter großen Mühen,
ein übergreifen des Feuers auf die nur ca. drei Meter
entfernte Holzbaracke 7, in der 40 vier- bis fünfjährige
Kinder schliefen, zu verhüten und sämtliche Kinder in
Sicherheit zu bringen. Auch die in der brennenden Baracke
schlafenden Zöglinge von 16 bis 18 Jahren konnten gleich-
falls sämtlich durch Polizeibeamte und Feuerwehrleute ge-
rettet werden. Einige Personen haben leichte Brand-
wunden erhalten.

O Die glattgeschorene Frau. Ein seltener Fall ereignete
sich in einer Arbeiterfamilie in E i d e l. Die Eheleute, die
ein Jahr verheiratet sind, gerieten nachts in einen Streit.
Der Ehemann zwang seine Frau, sich auf einen Stuhl zu
setzen und so lange dort zu verbleiben, bis der Eheniaiin
ihr das ganze Kopfhaar mit der Schere abgeschnitten und
dann noch den Kopf rasiert hatte. Die Ehefrau konnte sich
nicht wehren, da der Mann drohte, ihr den Hals abzu-
schneiden.

O Drei Bergleute durch Deckeneinsturz eingeschlossen
Bei Duisburg brach beim Aufhau auf der fünften
Sohle der Zeche Rhein-Preußen, Schacht 1 und 2,
eine Decke in einer größeren Länge ein, wobei ein Steiger
nnd zwei Arbeiter, die sich in dem Bruch befanden, ein-
geschlossen wurden; sie wurden in einem Raum von etwa
2 bis 3 Meter Ausmaß und 90 Zentimeter Raumhöhe
vollständig von dersAußenwelt abgeschnitten. Die Auf-
räumungsarbeiten wurden sofort aufgenommen; durch
Klopfsignale vertktändigte man sich mit denEingeschlossenen.
Nach fast zwölfstündiger Arbeit gelang es, die Einge-
Echkostsenen zu befreien, die unverletzt geborgen werden
onn en.

O Mehrere Personen an Milzbraud erkrankt. Jn der
Gemeinde M a r i a z e ll wurde ein Pferd nach dreitägiger
Krankheitsdauer geschlachtet. Das Fleisch, das bei der
veterinärpolizeilichen Untersuchung als für den mensch-
lichen Genuß geeignet befunden worden ist, wurde aus-
geschrotet. Nach dem Genuß des Fleisches erkrankte eine
größere Anzahl Arbeiter, so daß sie ins Krankenhaus
nach Mariazell gebracht werden mußten. Es wurde bei
ihnen Milzbraud festgestellt. Jhr Zustand ist sehr gefährlich.

O Jnternationale Telegraphenkonferenz in Paris. Die
deutsche Regierung ist zur Teilnahme an der am 1. Sep-
tember in Paris beginnenden internationalenTelegraphen-
konferenz, deren Eröffnung eigentlich schon im Frühjahr
dieses Jahres stattfinden sollte, eingeladen worden. Die
Konserenz befaßt sich hauptsächlich mit der Revision des
internationalen Telegraphenvertrages. -

O Die Londoner Botensungen streiken. Seit Ostern
streiken 200 Messenger Bohs einer englischen Gesellschaft,
weil sie entgegen ihren Verträgen nicht nach drei Jahren
im inneren Dienst, sondern sehr oft volle sechs Jahre nur
als Boten beschäftigt werden. Nach drei Jahren erreichen
sie bereits den Höchstwochenlohn von 30 Mark. Sie machen
geltend, daß es ihnen durch ihre Arbeitsart nicht möglich
sei, sich für andere Berufe auszubilden. Die Streikenden
weigern sich, ihre Uiiiformen abzuliefern, bis sie nicht ihr
regelrechtes Entlassungsfchreiben erhalten haben.

0 Fünf weitere deutsche Pilgerzüge in Rom. Dieser
Tage treffen in Rom fünf Pilgerzlige aus Deutschland
ein, drei aus Bayern, einer aus Baden und ein fünfter
ins dem Rheinland. Jnsgesamt sind in der letzten Woche
sehntausend auswärtige Pilger in Rom eingetroffen. Der
Papst hat in seinen Ansprachen wiederholt die gute Orga-
nisation der deutschen Pilgerzüge lobend hervorgehoben.

O Die Schlafkrankheit in der Herzegowina. Aus
M o st a r wird gemeldet: Jn mehreren Städten der Herze-
gowina sind zahlreiche Fälle von Schlafkrankheit
und Scharlach aufgetreten. An der Schlafkrankheit leiden
besonders Kinder, von denen einzelne bis zu sechs
Tagen schlafen.

O 25 000 Personen durch Berkehrsunfälle ums Leben
gelommen. ,,Sundah Expreß« veröffentlicht eine Meldung
aus Newhork, daß im vergangenen Jahre gemäß den An-
nahen des Handelsamtes durch Verkehrsunfälle 25 000
Personen, darunter 10 000 Kinder, ums Leben gekommen
sind. 700 000 Personen wurden verletzt. Der Sachschaden

 

; wird auf zwei Milliarden Goldiitark geschätzt.   

O Eröffnuug des Lustverlehrs Robeuhagen—werlin.
Am 20. April wird die Luftverbindung Kopenhageti-—Ber-
lin und Kopenhagen—Hamburg eröffnet. Die däiiische Luft-
fahrtgesellschaft wird zwei neue Fokker- und zwei neiie Dor-
nierniascbinen in den Betrieb einsetzen. « _.._..
Q »Ein Findling als Millionenerbe. Der amerikanische

Millioniir Leedss Besitzer großer Zinkhütten, adoptierte,
da seine Ehe kinderlos blieb, ein Findelkind, das er sich im
Waisenhause selbst ausgesucht hatte. Das Mädchen ist nach"
dem im Marz erfolgten Tode ihres Adoptivvaters, dessen
Gattin schon 1922 starb, alleinige Erbin des Vermögens,
das auf 65 Millionen Dollar geschätzt wird.

Bunte Tageschrotiik.
Frankfurt a. M. Die Fr ankfurter M esse weist eine

ausgezeichnete Befchickuna aus. Neben französischen «und
delgischen sind 25 italienische Firmen vertreten, desgleichen
eine erhebliche Anzahl von österreichischen Ausstellern.

München. Die Gründung der Aladeniie zur wissenschaft-

lichen Er orfchuiig und zur Pflege des Deutschtuins (Deutsche

Akademiez wird mit einem feierlicheii Griitidungsakt am

- 5. Mai in der großen Aula der Ltidwig Maximilians-Uuiver-

sität in München begangen werden. « _ . .
Detmold. Jn den letzten Tagen sind wiederum einigt

Opfer des Weserunglücls aufgefunden worden; die Zahl de1

geborgenen Leichen hat sich auf 65 erhoht. · · .

Peking. Der »lebende Buddha«, der sich jetzt in Pekim

aufhält. ist mit seiner Umgebung an Poeten erkrankt.

Paris. Nach einer Meldung aus Moskau wurde bei

Jrkutsk ein Zug von einer Lawine verschuttet. Bisher
rvurden sieben Tote und dreißig Verwutidete ge-
borgen.

Paris. über einen großen Teil Frankreichs sind schwere

Gewitter niedergegangen. Hagelfchaiier haben allgemein
zroßen Sachfchaden angerichtet. .._.-

Aus dem Gerichtssaal.
§ Das Urteil im Mauer-Prozeß aufgehoben. Die 1. Straf-

kammer des Landgerichts I hat nach dreistündiger Verhandlung
der Berufung im Kroner-Prozeß das Urteil der ersten Instanz
aufgehoben und die Sache«zu nochmaliger Verhandlung zurück-.
verwiesen, weil der gegen den erstinstanzlichen Vorsitzenden-
Amtsgerichtsrat Ahlsdorf, vorgebrachte Ablehnungsantrag
wegen Befangenheit von der Strastainmer damals zu Unrecht
verworfen worden ist. Wie erinnerlich, war Kroner wegen feiner
scharfen Kritik des im Eben-Prozeß gesällten Urteils zu einer
Geldstrafe von 3000 Mark verurteilt worden.

§ 2 Jahre Gefängnis für einen betrunkenen Chait feur. Der
Autodroschkenkutscher Erich Reitzng in Berlin atte am‘
2. Januar den Gemüfehändler Conrad mit seinem Kraft-s
wagen angefahren und dann überfahren. Contad war in das«
Krankenhaus gebracht worden und dort am nächsten Tage ver-,
ftorben. Die Beweisausnhnie ergab. daß der Angeklagte. der
Nachtdienst gehabt hatte, angetrunlen gewesen ist, so daß er nicht
mehr die volle Herrschaft über sein Aiito ehabt hat. Er-
schwerend war noch für den Angekla ten, da er, nachdem er
das Unglück angerichtet hatte, in ras ier Fahrt das Weite ge-
sucht hat. Das Schöffengericht Berlin vertirteilte Reitzug zu
zwei Jahren Gefängnis und ordnete feine sofortige
Verhastung an.

§ Ein Staatsanwalt zu Ge ängnis verurteilt. DemBerliner
Staatsanwalt Dr. Schott wur en eine ganze Reihe von Kredit-
schwindeleien und anderen Schiebun en zur Lat gelegt. Das
Gericht sprach den Aiigeklagten Dr. S ott schuldig des Betrnges
in zwei Fällen. Jn den anderen Fällen konnte das Gericht straf-
rechtliche Verfehlungen nicht feststellen. Das Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis unter Anrechnung von drei-
Monaten Untersuchungshaft. Nach Verbüßung eines Monats
tritt eine Bewahrungsfrist ein. Die Haftentlassung wurde ab:
gelehnt. Dr. Schott nahm das Urteil sofort an.

‑ Börse iimd Handel.
Aintliche Berliner Notierungen vom 20. April.

st- Bürsenbericht. Die Börsenwoche begann in etwas freund-
iicherer Stimmun bei etwas lebhafteren Umsätzem wenn auch
die Geschäftstätig eit sich im großen und ganzen noch immer
in recht engen Grenzen hielt. Anregeiid wirkte u. a. das Ge-
rücht. daß mit einer Kohlenfrachtpreiserinäßigung von 20 %
zu rechnen sei. Auch am Markt der inländischen Anleihen war
die Stimmung etwas lebhafter. Am Geldmarkt ist eine weitere
Erleichterung eingetreten, tägliches Geld war mit 7—9 %‚
Monatsgeld mit 9,50—11.50 % erhältlich.

st- Dcvisenbärse. Dollar 4,19—-4,21;

„J

engL Pfund
« 20,08—20,13; b o l l. G u l d e n 167.34—167.76; D a n z. 79,70
bis 79.90; f r a n z. F r a nk 22,04—22,10; b e l g. 21,20 bis
21,26; f ch w e t z. 81,10-—8130; Jt a l i e n 17,20—17,24;
seh w e d. K r o n e 113,04—113,32; d ä n. 77.15—77.35; n o r w e g.
68,53—68,71; ts ch e ch. 12,42—12,46.

st- Eiernotierung. Preise in Pfennig je Stück: Jnlands.eier:
probe, bollfrifche, äeftembelte 12, frische über 55 Gramm 10%,
srische unter 55 ramm 9%, Auslandseier: extra große 12,
große 10%. normale 8——9. kleine und Schmuheier 6%—7.
Tendenz ruhig.

st- Produkteiibiirse. Getreide und Olsaaten per 1000 Kilo-
gramm. sonst per 100 Rilogramm.

    

_ 20. 4. f 18. 4. 20. 4. 18. 4.
Weiz., märk. 244-246 ‚245-248 Weizkl.f.Brl 14,2-14‚3 14,2
vommerscher —— —— Rogkl.f.Brl. 15,2 15s15,2«
Rogg.,märk. 221-223 223-225 Raps — 390
pommerscher - -— Leinsaat — 380-385
westpreuß. —- -— Viktor.-Erbs. 22-28 22-28

Futtergerste 185-205 185-205 kl.Speiseerbf 20-22 20-22
Braugerste 210-230 21.0-230 Futtererbsen 19-20 19-20
Hafer. märk. 195—204 195-204 Peluschken 19-21 19-21
poininerscher — —- Ackerbohnen 19-20 19-20
westpteuß. -- — Wicken 19-21 20-21
Weizenmehl Lupin.,blaue 10.5-12 10,5-12
p.100 Kil.fr. Lupin.,gelbe 12,5-14‚512‚5-14.5
Bin.br.inkl. Seradella 14,7-16 14.7-16
Sack (feinst. — Rapsknchen 15,5-15,8 15,7-16
Mkt.ü.Not,l; 32-34.2 32.2-34. Leinluchen 22,2-22.5 22,2-22‚5
Roggenme l Trockenschtzl 10,3-10‚410,3-10,4

19.100 Stil. fr. ow.Zuckschn. 17,7-18‚5 17,7-18‚5
Berlin br. l Torfml.30-70 9,3 l 9,3

inil. Sack 29.7-32 30-32.2 · Kartoffelfl 19,3-19‚7 19319.7 
 

Mereinaagialeuher.
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag,
von 1A 4——% 6 Uhr im Gemeindeamt.

S ch ü h c n g i l d e. Jeden Dienstag von nachmittags
5 Uhr an Stuhenschießen im Hotel »Viltoria«

MilitäisGtsang-Vereiii. Sonnabend, den
18. April, abends 8 Uhr: Stiftungsfest in der
Galerie.

M.-G.-V. „ H a r m o n i e «. Freitag Singstunde im Gol-
denen Sinnen“. Erscheinen aller Sänger we-
gen des Maifestes dringende Pflicht.

Fremdenheim-Verein. Donnerstag, den 23. d.
Mts., abends 8 Uhr: Wichtig e V e r -

s a m m l un g im Hotel »Zur Linde«.
Mut-18. »H arm o nie «. träumten}, hin 3. am», wbß.

8 um: Maiseft im Kurhaus.



Bekanntmachnngen.
Wahlbezirk-e.

1. Wahlbezirt: Warmbrwnmer Straße 1——67, Schulftrafze,
Am Scholzenberg, Gottwaldftraße, Waldweg, Berg-
straße, Ungerftraße, Tannenberg, Stonsdorfcr Stra-
ße, Rafchdaustraße, Gerhart Hauptmannftrafze,Giers-
dorferftr., Am Heidewaiffer, Am Füllnerwerl, März-
dorfer Straße, Weihrichsbergftraße, Holteiftraße,
FüllnerkKolonie

Washlvorsteher: Gemeindevorfteher Schwerdtner.
Washlvorfteher-Stellvertreter Betr.-Jngenieur Oswald

Tiepold.
Wahllokal: Saal in Ernft’ Gasthaus.

2. Wahlbezirk: F.riedhofsweg, Bahnhofftraße, Charlotten-
straße, Gotfchdorfer Straße, Kurze Seite, Mittelweg,
Zackenvlan, Alte Straße, Viehweg, Am Kraftwerl,
Cunnersdorfer Weg, Postweg, Schmiedegaffe,Guts-
weg, Wannbrunnerstraße 1—66 und das zum Guts-
weg gehörende Dominium.

Wahlvorfteher: Vorwertsbefitzer Robert Hainte.
WsashlvorfteherkStellvertrseten Maschinenbauer

Kellner.
— Wahllotal: Gafthaus »Zu den Hartftetnen«.

.Her·ifchdo’rf, den 20. April .1925.

Am 26. April 1925 findet der 2. Wahlgang zurl
·Reichspräfidentenwahsl statt. Die hiesige Gemeinde bildet
siir sich gemeinsam mit dem Gutsbezirk ·zw ei Stimm-
bezirle.

Robert

Der Abstimmung-Brauen für den 1. Stimmbezirt be-
findet sich in Ernft’ Gasthaus.

Der Abstimmungsuauen für den 2. Wahlbezirt be-
findet fich im Gasthauss »Zu- den HartfteinenQ

Die Abstimmung findet ftatt von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags.

Zum Abstimmungsvorfteher für den 1. Stimmbezirk
ist der Gemeindevorfteher Herr Adolf Schwerdtner, zu
seinem Stellvertreter Betriebsingenieur Herr Oswald Tie-
polt ernannt.

Zum Abstimmungsvorfteher für den 2. Stimmbezirt
ist der Vorwertsbefitzer Herr Robert Hainte, zu feinem
Stellvertreter Maschinenbauer Herr Albert Kellner ernannt.

Die Stimmzettel find amtlich hergestellt. Sie werden
im Abftimmungsraum abgegeben und enthalten alle zu-
gelassenen Wahlvorfchläge. Die Stimmberechtigten haben
bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder durch Unter-
{trennen oder in sonst erkennbarer Weise den Anwärter zu
bezeichnen, dem sie ihre Stimme geben wollen. Stimm-
zettel, die diesen Bestimmungen nicht entsprechen,
ungültig.

Herischdors, den 21. April 1925.
Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdtner.

Zentimeter-Lehrling
stellt ein

find
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Evange ische Kirche
Bad Warmbrunn

 
 

1111111211111, den 23. “April, abends 7.30 Ytljr 1
wird

 

Buchdruckerei21111511111.

das 30111-111115Evangeliqu
frei aus dem Gedächtnis gesprochen von

Wilhelm Albrecht Er a m ersBerlin

Die Gemeinde ift herzlichft eingeladen.

Eintritt 50 Pfennig.
 

311111 Entwerfen und fach-
gemäße: Ausführung von

filttllittilllllttlttttttttll
11111111111 1111111111111

in Mauren, Zimmerer- u.

Fremikntein-kacin

abends 8 Uhr-

Wichtiac Versammlung
im Hotel »Zur Linde«

 

 

Donnerstag, den 23. 4 25 «

 

aller ins Baufach schlagen- s
den Arbeiten empfiehlt Eid)

zu foliden Preier

Fritz Siegel,‘

Wollen Sie Ihr
Vorkriegsgeld verlaufen?

Schreiben Sie fofort an

1 Kommanditstbesellfchaft

Architekt u. Maurermeifter Mieland I Ga..,
Held Mirmhrunn “in the-n 12.
 

11311111 Tisfellmttn
, Pfd. Mk. 1.70 in 6-11. 9
I Pfund-Postkollis.

S1111111111111 einsetzte-tin
preßt um gegen Nachnahme verfendet

Weiserer-Mannen RuckntTllsitJäunitktt

Bitte benutzen Sie

Bürd: Ziethenstraße 12. l

Telefon Nr. I69.
  
 BE- 

 

61111111111111111111 Partei 9111111111111

Winter-Versammlung
Mittwoch, den .22. April 1925, abends 8 Uhr

im »Hätteer en glitt-er«

11111 1111111111111111 Frau 111.11 11111111
fpricht über das Thema:

»Diesutsclieiiltntusscitienltiu
‚1111 Mäizter und Reuubtitianer

lind dazu eingeladen

Gerichtskreiscbam 51011111111
Donnerstag, den 26. April IRS-:

Kritteleuiscltersptunsnieucl
Mkw

n a ch h e r

Tanz

1115511111111 Winseln-trete
siic fah-ni- Baus. Weine

unter Garantie.

Keine Fehlbohrungi

greine unnötige Giefbahrungt

.PastorZimmerm—ann
Breslau «2, Malteferstrafze 14, Telefon Vhle Ism-

5-10 Mark
garantierten tät-g | i c h e n Nebenverdienst!

Rein Wiederverkauf, nur dauernde, leichte, faubere häusliche

Arbeit, pasfend für Jeden. Bei pAnfragen ift 20 Pfennig
beizulegen für Nückporto. Muster und Druckfakhen

811111111119811111, 6111111111 811-1111111119
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Betriebsstoffe

am“:

»Q7610 « Äeflceyrsyexells
Zweigniederlassung Breslau

GlänzeFee217211122emin- Wem-senerseines-se34
(früher Gerhard Nagel A. G.)

l Personenwagen: Schnelllieferwagen: « J
1‘ Pluto Protos Isotta-Fraschini 'Dinos
B Aga Horeh Austin basikrafiwagen; H

Dinos Mayhach Stutehaker Daag .

‑ « Motorräder erster flinrlzen. ‚
« S- " s- Angebot und Versicherung bereitwilligst e sik J 7

D W Reparaturwerkstatt I .
1 - modern eingerichtet-, unter fachmännischer Leitung. »

„TELOS”
WARMBRUNN

Hermsdorferstr. 34
'Fernspreeher 290.

I
l______

Bereifungen
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